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Schürmayer (Schirmeyer, Schuer-
mayer, Schürmeyer, Schurmeyer) Ignaz
Heinrich, Mediziner. Geb. Freiburg, Vor-
derösterr. (Freiburg i. Breisgau, Deutsch-
land), 4. 2. 1802 (Taufdatum); gest. eben-
da, 24. 5. 1881. Sohn eines Hufschmieds,
späteren Tierarztes. Stud. nach dem Be-
such der Normalschule und des Gymn. zu
Freiburg ab 1817 Med. an der Univ. Frei-
burg, legte 1824 das Examen ab und
wurde 1830 zum Dr. med. prom. Schon
nach dem Examen als prakt. Arzt in
Renchen tätig, wurde er 1829 zum Land-
chirurgen im Großherzogl. Oberamt
Emmendingen bestellt, 1836 Physikus
des Amtes Bonndorf, kehrte aber schon
ein Jahr später in dieser Funktion ins Amt
Emmendingen zurück. Seit 1847 zugleich
als Medizinalreferent beim Hofgericht
des Oberrheinkr. in Freiburg tätig, verließ
er 1848 als entschiedener Anhänger des
bad. Fürstenhauses und exponierter Geg-
ner der Revolution kurzfristig den Breis-
gau. Im Folgejahr wurde er – mit Über-
nahme des Medizinalreferats am Hofge-
richt des Unterrheinkr. in Mannheim – als
o. Prof. für Gerichtsmed. (Staatsarznei-
kde.) an die Univ. Heidelberg berufen.
Schon 1850 ließ er sich jedoch in seine
früheren Funktionen am Oberamt Em-
mendingen und am Hofgericht in Frei-
burg zurückversetzen. 1872 i. R., lebte
und praktizierte er bis zu seinem Tod in
Freiburg. S. initiierte 1833 die Einrich-
tung des Leopold-Sophien-Hospitals zu
Emmendingen, machte sich als Gründer
und beständiger Sekretär des Ver. Bad.
Medizinalbeamter zur Beförderung der
Staatsarzneikde. ab 1837 sowie als Mit-
begründer des Publ.Organs der Staats-
arzneikde. verdient und erwarb sich durch
seine bedeutenden, mehrfach in fremde
Sprachen übers. Veröff. auf dem Gebiet
der forens. Med. früh einen hervorragen-
den Ruf. Mitgl. zahlreicher gel. Ges. und

als Wissenschaftler vielfach geehrt, u. a.
Geh. HR, fand er darüber hinaus in der
Bürgerschaft breite Anerkennung als prak-
tizierender Arzt. Zudem regte er in Em-
mendingen die Abhaltung kath. Gottes-
dienste an, war um den Bau einer Kirche
mit Schule sowie Pfarrhaus bemüht und
gilt daher als Begründer der dortigen
kath. Gmd.
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Schüssler Rudolf, Mathematiker. Geb.
Wien, 5. 4. 1865; gest. ebenda, 15. 1.
1942. Sohn eines Goldarbeitermeisters.
Stud. nach Absolv. des Communal-Real-
und Obergymn. Mariahilf ab 1882 Mathe-
matik und Physik an der Univ. Wien, legte
1888 die Lehramtsprüfung aus diesen
Fächern ab und wurde im selben Jahr zum
Dr. phil. prom. 1888/89 Probekandidat
am Akadem. Gymn., besuchte er 1889/90
Vorlesungen über Darstellende Geometrie
sowie Übungen im Konstruktiven Zeich-
nen an der Techn. Hochschule und wurde
1890 Ass. an der Lehrkanzel für Darstel-
lende Geometrie. 1893 ging er in gleicher
Eigenschaft an die Techn. Hochschule
Graz und suppl. dort 1894/95 die Vor-
lesungen Mathematik I. 1895 habil. er
sich für Darstellende Geometrie, wurde
1896 ao. Prof., 1902 o. Prof. und fun-
gierte 1900–03 sowie 1913–15 als Vor-
stand der Maschinenbauschule, 1921–23
der Hochbauschule, stand 1904/05 sowie
1918/19 der Hochschule als Rektor vor,
wurde 1930 emer. und lebte ab 1939 in
Wien. Neben kleineren Arbeiten zu Pro-
blemen u. a. der Kegelschnitte veröff. S.
ein weit verbreitetes Lehrbuch der Ortho-
gonalen Axonometrie, in dem er die
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